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SCHUTZKONZEPT 
 
 
 

EINLEITUNG  
und Hinführung 

 

 

Als Priester, hauptamtlich Angestellte und ehrenamtliche Mitarbeiter:innen betreuen wir Kinder und 
Jugendliche, aber auch Erwachsene vertrauen sich uns an bzw. suchen Begleitung und Stütze in 
schwierigen Lebenslagen. Dies geschieht in den verschiedensten Situationen, die vom Seelsorgeraum-
rat Graz-Südost in der Sitzung am 28.02.2025 im Rahmen der Erarbeitung des Schutzkonzeptes zu-
sammengetragen wurden.  
 
Wir tragen eine große Verantwortung für das körperliche, geistige und seelische Wohl der uns anver-
trauten Menschen. Deshalb haben wir auch die Pflicht, sie vor jeder Form von Übergriffen, Missbrauch 
und Gewalt zu schützen. Dieser Schutz erfordert ein Zusammenspiel verschiedener Maßnahmen, be-
darf aber als Fundament eine klare, selbstverständliche Grundhaltung jeder einzelnen Mitarbeiter:in – 
egal ob beruflich oder ehrenamtlich – um entsprechend unserem christlichen Menschenbild die Begeg-
nungen mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in einer Kultur der Achtsamkeit zu gestalten.  
 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene müssen 
diese Haltung überall dort spüren und erleben 
können, wo sie uns in den Pfarren, den Schulen, 
den Kindergärten, den Pflegewohnhäusern und 
in den Einrichtungen mit  Betreutem Wohnen 
oder dem BeZ-Südost begegnen. Sie müssen die 
Gewissheit haben, dass sie ernstgenommen wer-
den, offen sprechen und bei Problemen Hilfe er-
warten können.  
 

Alle sollen sich bei uns wohlfühlen 
und sichere Lebensräume finden. 

 

Sie sollen schnelle und kompetente Hilfe erfah-
ren, wenn ihnen bei uns oder anderswo Gewalt 
angetan wird.  
 

Eine Kultur der Achtsamkeit besteht aus gemein-
samen Überzeugungen, Werten und Regeln. 
Diese Kultur wird getragen von Fachwissen und 

Feedbackkultur. Es geht um Hinsehen und nicht 
Wegschauen, handlungsfähig sein, Zivilcourage 
zeigen und fördern. Richtig verstandene Präven-
tion ist keine punktuelle Maßnahme, sondern 
eine alltägliche Haltung, wie wir miteinander und 
mit allen uns anvertrauten Personen umgehen. 
Ein Schutzkonzept bietet auch einen Rahmen für 
alle haupt- und ehren-amtlichen Mitarbeiter:in-
nen im Seelsorgeraum. Wir setzen damit ein Zei-
chen nach außen, dass wir Gewaltschutz ernst 
nehmen. 
 

Durch die Ausarbeitung des Schutzkonzeptes im 
Seelsorgeraumrat und die darauffolgende Wei-
terarbeit in den PGRs des Seelsorgeraums wer-
den die Inhalte des Schutzkonzepts von allen Be-
teiligten mitgetragen. Es soll damit eine Kultur 
des „Hinschauens“ entwickelt, gepflegt und wei-
tergeführt werden. 

 

 

──────  S E I T E  01 /09 



 

S E I T E  10 /18────── 
 

S E I T E  02 /09────── 
 

 

 

Verantwortlich für das Schutzkonzept  
im Seelsorgeraum Graz-Südost sind:  
 

Ehrenamtliche Präventionsbeauftragte im Seelsorgeraumrat: Sibylle Haas 
Hauptamtliche Ansprechperson für Gewaltprävention im Seelsorgeraum: Veronika Reuscher 
  

Personalauswahl für hauptamtlich 
und ehrenamtlich Tätige 

 

 

 

 

§ Hauptamtlich Angestellte müssen eine Präventionsschulung bei der Stabsstelle zur Prävention und 
Missbrauch absolvieren, 

§ sie erhalten die Rahmenordnung und bestätigen deren Übernahme und die Einhaltung  
(Verpflichtungserklärung). 
 

 
 

(Mesner:innen Reinigungskräfte, Friedhofsmitarbeiter:innen)  
§ Erhalten eine Präventionsschulung zum Verhaltenskodex durch die hauptamtliche Ansprechperson für 

Gewaltprävention im Seelsorgeraum. 
§ Unterzeichnen die Teilnahme an der Schulung und eine dazu gültige Verpflichtungserklärung zum Ver-

haltenskodex. 
§ Angestellte Mesner:innen haben einen erweiterten Strafregisterbescheid für den Bereich Kinder und 

Jugend zu erbringen. 
 

 
 

§ benötigen, wenn sie langfristig und regelmäßig mit Kindern und Jugendlichen in Kontakt kommen, die 
Einholung eines erweiterten Strafregisterbescheides für Kinder und Jugendliche. Bei langfristigem und 
regelmäßigem Kontakt mit schutzbedürftigen Erwachsenen oder Risikopersonen (Senior:innen) wird der 
erweiterte Strafregisterbescheid für Pflege- und Betreuung benötigt.  

§ Ehrenamtliche Mitarbeiter:innen werden von der pfarrverantwortlichen Person bei langfristiger und 
regelmäßiger Tätigkeit zur Beibringung des erweiterten Strafregisterauszuges aufgefordert.  

§ Die Einholung der erweiterten Strafregisterbescheide ist online möglich (https://www.oester-
reich.gv.at/de/themen/persoenliche_dokumente_und_bestaetigungen/strafregister/Seite.300020) und für 
ehrenamtliche Mitarbeiter:innen kostenlos. 

§ Dieser ist für fünf Jahre gültig und wird in der Pfarre/Gemeinde unter Einhaltung der geltenden daten-
schutzrechtlichen Bestimmungen sicher abgelegt. 

§ Ehrenamtliche Mitarbeiter:innen in einer gruppenleitenden Funktion erhalten eine Präventionsschu-
lung zum Verhaltenskodex durch die hauptamtliche Ansprechperson für Gewaltprävention im Seelsor-
geraum. 

§ Sie unterzeichnen die Teilnahme an der Schulung und eine dazu gültige Verpflichtungserklärung zum 
Verhaltenskodex.  

Bei der Diözese angestellte hauptamtliche Mitarbeiter:innen 

 
In den Pfarren angestellte Laien 

 

Ehrenamtlich tätige Personen 
 

 

https://www.oesterreich.gv.at/de/themen/persoenliche_dokumente_und_bestaetigungen/strafregister/Seite.300020
https://www.oesterreich.gv.at/de/themen/persoenliche_dokumente_und_bestaetigungen/strafregister/Seite.300020


 

 

 

 

 
 

Verhaltenskodex 
 

 

 

 

 

 
Aufmerksamkeit  

 

Wir stärken das Selbstbewusstsein von allen Per-

sonen, die uns anvertraut sind, insbesondere von 

Kindern und Jugendlichen, nehmen sie ernst, 

schenken ihnen Aufmerksamkeit und sind für sie 

da. Wir hören ihnen zu und stehen ihnen als An-

sprechperson für ihre Erlebnisse, Gefühle und 

Probleme zur Verfügung.   
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Offenheit  

 

Im Team diskutieren und entwickeln wir gemein-

sam verbindliche Regeln für unsere Arbeit mit al-

len Personen, die uns anvertraut sind bzw. die 

sich uns anvertrauen. Wir behandeln seelsorgli-

che Gespräche immer vertraulich und besprechen 

diese nicht im Team. Wir arbeiten zusammen und 

tauschen uns offen aus, insbesondere über Situa-

tionen, die uns irgendwie „undurchsichtig/ko-

misch/seltsam“ erscheinen. Bei Bedarf holen wir 

uns Hilfe von außen.   
 

 

 

 

 
Umgang mit  
Nähe und Distanz  
  

 

Wir gehen sensibel und verantwortungsvoll mit-

einander um, respektieren persönliche Grenzen 

sowie individuelle Empfindungen zu Nähe und 

Distanz.  

  

──────  S E I T E  03 /09 



 

S E I T E  04 /09────── 
 

 

 

 

 

 
Vorbildrolle  

 

 

 

 

 

 

Wir sind uns unserer Vorbildrolle bewusst, gerade 

auch was den Umgang mit unseren eigenen Gren-

zen und jenen unseres Gegenübers betrifft. 
 

 

 

 
Nein heißt Nein  

 

Wir achten und respektieren die ganz individuel-

len Grenzempfindungen unseres Gegenübers 

und reagieren sofort auf verbale und nonverbal 

ausgedrückte Verneinung.  
 

 

 

 
Berührungen  

 

Wir orientieren uns bei körperlichen Berührungen 

(begrüßen, Freude teilen, trösten, ...) an den Bedürf-

nissen der anderen Person und nicht an unseren 

eigenen.   

 

 

 
Mitbestimmung  

 

Wir ermöglichen eine angemessene Mitbestim-

mung (z. B. durch Mitsprache in der Programmpla-

nung der Treffen, Mitbestimmung bei Ritualen wie 

Begrüßung, Verabschiedung), wenn dies realistisch 

möglich ist.  
 

 

 

 
Intimsphäre  

 

Wir achten die Intimsphäre (z. B. beim Verarzten, 

beim Essen, in den Schlaf- und Waschräumen ...). 

Wir schützen unsere eigene Intimsphäre, indem 

wir auch den Kindern und Jugendlichen Grenzen 

setzen.   
 

 

 

 

 

Fotos/Nutzung von  
digitalen Medien  

 

Wir haben klare Regeln für einen verantwor-

tungsvollen Umgang mit Smartphones, Internet-

nutzung, Fotos und Videos (das Recht auf das ei-

gene Bild beachten, keine bloßstellenden Fotos, Fo-

tos nur mit Zustimmung veröffentlichen ...).   
 

  

 

VERHALTESKODEX 



 

 

 

 

 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
Sprache/Wortwahl/ 
Kleidung  

 

 

 

 

 

 

Wir achten bewusst auf verbale und nonverbale 

Grenzüberschreitungen (auch unter den Kindern 

und Jugendlichen), sprechen diese an und handeln. 

Achten auf einen wertschätzenden Umgang in 

der Sprache (nicht ins Wort fallen, keine Worte ab-

schneiden). Wir beziehen aktiv Stellung gegen dis-

kriminierendes, gewalttätiges und sexistisches 

Verhalten. Wir sprechen Kinder und Jugendliche 

mit den Vornamen an und unterlassen diverse 

Kosenamen. Wir tragen eine den jeweiligen Auf-

gaben und Gegebenheiten angemessene Klei-

dung, um niemanden in Verlegenheit zu bringen. 

Dies betrifft auch sexistische/herabwürdigende 

Aufdrucke auf Kleidungsstücken.   
 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Veranstaltungen/ 
Übernachtungen  

 

Wir nehmen uns Zeit für die gründliche Vorberei-

tung besonderer Aktivitäten (z. B. Ausflüge, Frei-

zeit- oder Sportaktivitäten, Veranstaltungen mit 

Übernachtung …). Wir sorgen rechtzeitig für gute 

Rahmenbedingungen (z. B. genügend, auch volljäh-

rige Begleitpersonen beiderlei Geschlechts, Erste-

Hilfe-Kundige, getrennte Schlaf- und Waschräume 

...). Wir entwickeln gemeinsam hilfreiche Vor-

gangsweisen für den Umgang mit speziellen Situ-

ationen (z. B. Umgang mit besonderem Betreuungs-

bedarf eines Kindes oder Jugendlichen; Umgang mit 

spezifischen Rahmenbedingungen). Wir bevorzugen 

bzw. benachteiligen niemanden.  
 

  

──────  S E I T E  05 /09 

 

VERHALTESKODEX 



 

S E I T E  06 /09────── 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Räume  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir achten bei der Auswahl von Räumlichkeiten 

darauf, dass sie dem jeweiligen Anlass entspre-

chen und für die Beteiligten angemessen sind.  
 

 

 
 
 
 
Spiritualität  

 

Wir achten z. B. im persönlichen und im seelsorg-

lichen Gespräch auf die Grenze zwischen hilfrei-

chem Nachfragen und bohrendem Ausfragen. 

Wir nutzen unsere spirituellen Angebote nicht für 

eine unangemessene Annäherung bzw. Manipu-

lation aus. Wir achten die religiöse Selbstbestim-

mung aller Menschen.  
 

 
Beruflich/Privat  

 

Wir gehen verantwortungsvoll mit der Herausfor-

derung um, Privates und Berufliches zu trennen. 
 

 

 
Einhaltung gesetzlicher  
und pfarrlicher Vorgaben  

 

Wir halten uns bei unserer Arbeit konsequent an 

die (Jugendschutz-) Gesetze. Wir haben klare Re-

gelungen für den Umgang mit Alkohol und sons-

tigen Genuss- oder Suchtmitteln.  
 

 

 

 
Macht- und   
Abhängigkeitsverhältnisse  

 

Wir gehen mit unserer Leitungsfunktion und Au-

torität verantwortungsbewusst um. Unser Han-

deln ist ehrlich und nachvollziehbar. Wir gehen 

sensibel mit bestehenden Abhängigkeitsbezie-

hungen um und nutzen sie nicht aus.  
 

 

 

 
Übergriffe von und unter  
Kindern und Jugendlichen  

 

Wir verschließen unsere Augen nicht vor der Tat-

sache, dass übergriffige Handlungen auch von 

Kindern und Jugendlichen ausgehen können. 

Derartiges Verhalten werden wir weder bagatel-

lisieren noch tolerieren – vielmehr setzen wir 

klare Grenzen.  
 

   

 

VERHALTESKODEX 



 

 
 

 

Umgang mit einer Gewaltsituation  
 und Verfahrensweg: 
 

 

Wir handeln überlegt, wenn sich uns Kinder, Jugendliche oder schutzbedürftige Personen 

anvertrauen, weil sie „komische Erlebnisse“ mit anderen Personen hatten oder Opfer von 

(sexualisierter) Gewalt geworden sind.  

In unserem Seelsorgeraum gilt folgender Ablauf bei Beobachtung, Verdacht bzw. bei Mel-

dung einer übergriffen/strafrechtlich relevanten oder sonstigen Gewaltsituation:  

Alle Meldungen erfolgen schriftlich oder mündlich an den Seelsorgeraumleiter Stefan Ulz 
und/oder an die Stabsstelle für Prävention gegen Gewalt und Missbrauch. Dieser Melde-
weg gilt auch bei anonymen Verdachtsäußerungen.  
 

Jedem Verdacht wird ausnahmslos und ernsthaft nachgegangen, unabhängig von der Si-
tuation.  
 

Der Seelsorgeraumleiter kann sich dabei von der Stabsstelle für Prävention  
gegen Gewalt und Missbrauch der Diözese Graz-Seckau unterstützen lassen  
(unter Einhaltung des Datenschutzes). 
 

Wenn es sich um den Verdacht oder eine Beschwerde zu jeglicher Form von Gewalt han-
delt, die von haupt- oder ehrenamtlichen Mitarbeitenden der katholischen Kirche ausgeht, 
ist dies an die Ombudsstelle für Opfer von Gewalt und sexuellem Missbrauch in der Ka-
tholischen Kirche Steiermark zu melden.  
 

Alle Personen im ehren- oder hauptamtlichen Dienst sind – laut Rahmenordnung „Die 
Wahrheit wird euch frei machen“ – verpflichtet, einen Verdacht oder einen beobachteten 
Übergriff (psychischer, physischer, sexueller oder geistlicher Art) durch kirchliche Mitarbeite-
rInnen oder in einer kirchlichen Einrichtung an die diözesane Ombudsstelle, zu melden. 
Die diözesane Ombudsstelle geht jeder Meldung unter Berücksichtigung des Schutzes der 
mutmaßlich betroffenen Person sorgfältig nach. Die Rechte der mutmaßlich beschuldigten 
Person werden bei der Klärung des Sachverhaltes gewahrt. 

 

Meldungen bei grenzverletzendem Verhalten können auch an das Akut- und Erstberatungs-
/Krisenhandy erfolgen. 

 
  

──────  S E I T E  07 /09 



S E I T E  08 /09 ────── 
 

 

Beschwerdemanagement 
§ Beschwerden können schriftlich in Briefform, online (www.graz-suedost.at) oder per Mail 

(Mailadressen der hauptamtlichen Personen, oder sr.graz-suedost@graz-seckau.at) eingebracht 

werden. 

§ In jeder Pfarre/Gemeinde erfolgt die Installierung eines Beschwerdebriefkastens. 

§ Auch mündlich können Beschwerden persönlich oder per Telefon erfolgen. Alle Beschwerden 

werden von den jeweiligen pfarrverantwortlichen Personen erfasst und dem Führungsteam des 

Seelsorgeraums zur Bearbeitung weitergeleitet.  

§ Auf die Möglichkeit des Beschwerdemanagements wird öffentlich hingewiesen.  

§ Bei Veranstaltungen und Angeboten gibt es die zusätzlich die Möglichkeit, einen Reflexionsbogen 

auszufüllen. 

§ Es wird eine Dokumentation der Erfassung angelegt, welche zentral abgelegt wird.  

 
 
 
 
 
 

 
Verhalten bei Verdachtsituationen  

bei allen Situationen gilt: 
 

Ruhe bewahren 

 

nichts Übereiltes unternehmen 

 

im Seelsorgeraum Kontakt aufnehmen  

 

Es wird gebeten keine eigenständigen und  
unangemessenen Handlungen zu setzen. 

  

mailto:sr.graz-suedost@graz-seckau.at


 

 
KONTAKTE 

 
 
  

KONTAKTE   
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Ombudsstelle für Opfer von Gewalt 
und sexuellem Missbrauch in der  
Katholischen Kirche Steiermark  

 
 
 

 Bischofplatz 4, 8010 Graz 
 
 +43 (0) 676/8742-6899 
 
anneliese.pieber@graz-seckau.at 

 

 

ANNELIESE PIEBER 
  

 
 

Stabsstelle Prävention Missbrauch  
und Gewalt der Diözese Graz- Seckau  
 
 
 

 
 Bischofplatz 4, 8010 Graz 
 
 +43 (0) 676/8742-2383 
 
ingrid.lackner@graz-seckau.at 

 

 

MAG. INGRID LACKNER 

──────  S E I T E  09 /09 

mailto:anneliese.pieber@graz-seckau.at
mailto:ingrid.lackner@graz-seckau.at


 
 

 

Verantwortlich für den Inhalt:  
Das Schutzkonzept wurde unter Miteinbeziehung des Seelsorgeraumrates 

und der PGRs im Seelsorgeraum von Sibylle Haas und Veronika Reuscher 

erstellt, vom Seelsorgeraum bestätigt und von der Stabsstelle zur Präven-

tion gegen Gewalt und Missbrauch approbiert. 

 

Verantwortlich für die Erstellung eines Schutzkonzeptes ist der  

Seeslorgeraumleiter Stefan Ulz 
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